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und Glas-Einschlüssen erfüllt, so dass sie wie getüpfelt aussehen. Im 
polarisirten Lichte zeigen diese Feldspathe durch verschieden gefärbte 
Streifen ihre polysynthetische Structur. Die Streifen sind aber viel breiter, 
nicht so scharf getrennt, und die Farben nicht so deutlich, wie man es 
bei den gewöhnlich vorkommenden, triklinen Feldspathen, z. B. den Oli-
goklasen, zu sehen gewohnt ist. Diese Feldspathe sind nach der Analyse 
des Bergrathes Carl v. Hauer Anorthite. 

Krystalle und Krystall-Fragmente von Magneteisen sind im ganzen 
Gestein reichlich zerstreut. Ferner finden sich noch im Gestein sehr 
spärlich kleine, im Dünnschliff gclblichgrün erscheinende Olivinkörner, 
und äusserst selten ziemlich grosse, abgerundete, dunkel umsäumte 
Krystall-Fragmente von Hornblende. Dies sind alle das Gestein zusam­
mensetzenden Mineralien. 

Merkwürdig ist dabei das Zusammenvorkommen von Sanidin und 
Anorthit, eine bisher nicht gekannte und nicht zu vermuthende Associa­
tion des sauersten mit dem basischsten Feldspath. 

Die Hornblende, welche nur sporadisch im Gestein eingeschlossen 
vorkommt, und der seltene Olivin, können nur als unwesentliche Bestand-
theile des Gesteines betrachtet werden. 

Schon aus dem grossen Kieselsäure-Gehalt (57-48 Perc.) des anor-
thitfflhrenden Gesteins, welches keinen Quarz besitzt, kann man ersehen, 
dass er ausser dem Anorthit noch einen sauren Feldspath enthalte. Die 
Menge des sauersten Feldspaths (Sanidin) wird gegen 22 Perc. aus­
machen. Wenn man nur Sanidin und Anorthit im Gestein annehmen wollte, 
so bliebe besonders ein namhafter Natron - Ueberschuss, der nur einem 
Kalk-Natron-Feldspath gehören kann; dazu hat die mikroskopische Unter­
suchung die Sicherheit von dem Vorhandensein dieses Mikrotins gege­
ben. Die Menge dieses Mikrotins ist auch nicht gering, denn sie dürfte 
gegen 30 Perc. betragen. Auf den Anorthit würden dann gegen 15 Perc. 
fallen. Wenn man auch die grossen Anorthite als wesentlichen Gemeng­
theil dieses Gesteins annimmt, so ist doch eine directe Einreihung unter 
die Anorthit-Gesteine, deren mittleren Kieselsäure-Gehalt es beinahe um 
10 Perc. übersteigt, nicht ganz entsprechend, und ich halte es vorläufig 
für zweckmässiger, dieses Gestein nach dem vorwaltenden Typus der 
chemischen und mineralischen Zusammensetzung zu den Augit-Andcsiten 
zu stellen. 

Th. Fnchs. Der Steinbruch im marinen Conglomcra te 
von K a l k s b u r g und seine Fauna , mit einer E in le i tung über 
die Dars te l lung von Faunen im Allgemeinen. 

Diesen Titel führt eine kleine Abhandlung, welche der Verfasser 
als Fortsetzung (Nr. VII.) seiner im Verein mit Herrn F. Kar re r in 
dem Jahrbuch der Reichsanstalt veröffentlichten „Geologische Studien in 
den Tertiär-Ablagerungen des Wiener Beckens" vorlegte. Dieselbe wird 
im zweiten Heft unseres Jahrbuches 1869 Aufnahme finden. 

J. Niediwiedikl. Ucber neu au fgedeck te Süsswasser -Bi l -
dungen. 

Am Aisergrund in Wien wurden in neuester Zeit auf dem sogenann­
ten Himmelpfortgrund und in Nussdorf bereits im Jahre 1866 eigenthüm-
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liehe Süsswasser-Bildungen unter der jüngsten Löss- und Schotterdecke 
aufgeschlossen, welche zu manchen interessanten Beobachtungen führten. 
Der Vortragende gab eine genaue Beschreibung des Vorkommens von 
erstgenannter Fundstelle, und schloss daran die ihm von Herrn F. K a r r e r 
libergebenen Mittheilungen über das zweite schon früher bekannt gewor­
dene Vorkommen. Die Veröffentlichung dieser gemeinsamen Arbeit ist 
gleichfalls für das zweite Heft des Jahrbuches 1869 als ein Anschluss 
(Nr. VIII) zu den oben erwähnten „Geologischen Studien" etc. in Aus­
sicht genommen. 

Karl v. Hauer. Untersuchungen über einige unga r i sche 
Erup t ivges te ine . 

In der letzten Abhandlung über diesen Gegenstand wurde über die 
Zusammensetzung der jüngeren Andesite (graue Trachyte. Richthofen) 
Mittheilung gemacht. Eine Fortsetzung dieser Arbeit ist der Gegenstand 
der folgenden Mittheilung: 

Grauer Trachy t von Tarcs i Vrch, südlicher Abhang, Schcm-
nitz S. Dieses Gestein zeigt, von verschiedenen Punkten entlehnt, ver­
schiedene Nuancen der Farbe. Die Analyse einer Varietät von Illia N. ist 
bereits angeführt worden. Die in Rede stehende Varietät ist lichter gefärbt, 
enthält aber in gleicherweise Hornblende und schwarzen Glimmer ausge­
schieden. Feldspath ist reichlich vorhanden, und wie es schien in zwei 
Varietäten, deren eine verwittert erscheint, während die andere ein frisches 
Aussehen hat. Doch zeigte sich die Zusammensetzung beider wenig varii-
rend. Ausserdem finden sich sehr spärlich kleine Körnchen die wie Quarz 
aussehen. Aber es konnte nicht genug davon aufgesammelt werden, um eine 
Analyse auszuführen. Dieses selbe Mineral findet sich aber weit häufiger 
in den grauen Trachyten von Tokaj, aus denen ich auch eine genügende 
Quantität für eine genauere Untersuchung aufgesammelt habe, die dem­
nächst mitgctheilt werden soll. 

Die Zusammensetzung des Gesteines ist folgende: 

Kieselsäure 62 • 45 
Thonerde . 16-65 
Eisenoxydul . 6-21 
Kalkerde 4-88 
Magnesia 2 • 02 
Kali 2-53 
Natron . . 4-35 
Gliihverlust . . 1-95 

100-94 

Die Zusammensetzung der Feldspäthe ergab sich: Nr. I etwas ver­
wittert, Nr. II frisch. 

I. II. 
Kieselsaure 53-01 55-07 
Thonerde 29-88 30-49 
Kalkerde . 9-85 30-49 
Kali 2-71 
Natron . . 5-02 
Glühverlust . . . . . 1-31 0-75 

101-78 
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